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kurz gut,
\Wilhelm

eIne unalfell In Goethes berühmtem Telefonseelsorge-Ste! e
Koman die einleitenden Wor- wohne In Berlin.

Werthers seınen (Brief-) Freund,
ıhm lIpp und Klar VOIN seIner Sehr gefreut habe ich mich über

| j1ebe berichten. Fbenso sol| diese den beıitrag VOT Professor Rauch-
Rubrik allen die Möglichkeit geben, leisch, der Ja schon ceImt Jahren un
sich lipp un klar mit Kommenta- In zahlreichen Publikationen Aufklä-
ren, rragen un kurzen Berichten rungsarbeit eıner unvoreingenom-Wort melden wWwenn Man und nicht nathologisierendenZ keine Zeıit hat für ausführlichere
Abhandlungen, aber dennoch nıcht Wahrnehmung VOIN Homosexualität

eistet und UunSs Schwule mıit großemschweigen will Wohlwollen begleitet.
[Die eitrage VOoO schwulen (Jr-

densleuten fand ich interessant; In-
zwischen sind Ja auch schon einıge
Publikationen erschienen. | eiderForm als Vorteil Dewegen sich diese eıtrage jedoch
meıIner Ansicht nach csehr auf der
ene VOoT) persönlichen Erfahrungs-Heft 3/2002 SA ema »Schwule

Ordensleute« habe ich miıt großem berichten. Fıne tiefergehende Refle-
XION habe ich vermıisst.Interesse gelesen. Ich bin cselbst

Theologe, War einıge re Novizen- [JDIie rage, wWIE lebe ich als
meıster eIıner Benediktinerabtel, lebe schwuler Mann IM rden, möchte
seIlt 997 nıcht mehr In der (jemelnn- ich VOIN Z7WEeI Schwerpunkten Aaus

schaft un bın 996 durch melnen gehen VOo Finzelnen her mMuit seınen
Wechse!l In die altkatholische Kirche persönlichen Lebenserfahrungen,
aus ihr ausgeschieden. Heute leite seınen Pragungen, selınen Möglich-
ich In den Bundesländern keiten und Girenzen auch In
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eZug auf seIne Sexualität und VOoOr Bedürfnisse des Finzelnen gestellt
der Lebenstorm her, für die er sich wird, 111055 SIE sich immer wieder Im
entscheidet. [ DIe | ebensform 7.B Diskurs legitimieren und kann nıcht
eINEes Benediktiners, Franziskaners, einfach MNUur behauptet werden..
Jesuılten... steht dem Finzelnen Ich schreibe ausführlich über
nıcht infach ZUT Disposition, viel- die Form, wei|l ich der Ansicht bin,
mehr Hhedeutet eıne Entscheidung für dass SIEe Kurz kommt Die Diskus-
eInNne hbestimmte Form, sich VOTIT) ihr SION über gelingendes Ordensleben
pragen lassen, ıhr eıne Prioritat ird nach meırner Wahrnehmung
VOT persönlichen sexuellen) Be- einseitig psychologischen, DSY-dürfnissen einzuraumen. [Diese >SDE- chohygienischen Vorzeichen geführt.zifischen Formen des Ordenslebens Aufgrund der immensen Psychologi-haben zumeilst eine jahrhundertelan- sierung der VeErsansCeNEN hundert
SC Tradition He] den Benediktinern ahre, der psyChischen UÜberreizbar-
sind 65 mehr als 400 Jahre |Jie keit UNSETET Gesellschaft, WIE ProO-
HFOorm des Benediktinischen, WIE fessor Peter Fuchs (Soziologe) Sagt,
SIEe sich Im Chorgebet, Im Schwei- welche VOTrT den Klostermauern nıcht
SCHh, In der Gestalt der Klöster un Halt gemacht hat, sondern innerhalb
Kirchen USW. auspräagt, ıst deshalb der Ordensgemeinschaften Degierig
auch für neutige Menschen noch fas- aufgenommen worden Ist, kommt ES
zinierend und aussagekräftig, wei|l eıner Vereinseltigung des Blicks
SIE sich In ihren Girundelementen auf den Einzelnen, auf seIne DSY-
über Jahrhunderte ausgepragt und chische Befindlichkeit His dahin, das
durchgetragen hat Und CS ist die die rage des Ordenslebens eıner
Form, die fasziniert, nıcht der einzel- rage der persönlichen Selbstfindung

ONC Als Besucher eINes Klos- un Selbstverwirklichung ird Um
ters, eInNes Gottesdienstes bekommt nicht missverstanden werden: Ich
[an Kaum VOT) den persönli- halte C5 für sehr wichtig, dass gul
chen Unzulänglichkeiten der Finzel- geprüft wird, Was die Bedingungen
Mel mit un das Ist gul so! IDenn der Möglichkeit menschlich gelin-
die Latenz ermöglicht erst, dass der genden Ordenslebens sind sowohl|
Blick sich auf die Form richtet, sTatt Im Blick auf die Form WIE Im Blick
vojeuristisch auf pikante Details, auf den Finzelnen. Aber weltestge-
denen E ohl nıe fehlen ird [DIie- hend außer Acht gerat die rage, WIE

Form hat keinen Selbstzweck, ıst dabe! die Form noch authentisch
nicht ihrer selbst willen wichtig, verwirklicht, Zzu Ausdruck gebrac
sondern hat ihre Berechtigung einzig werden kann. Sehr schnel|l ıst In
un allein aus ihrer Hinweisfunktion beitragen die Rede davon, dass IN-
auf (jott (»ut In omnibus glorificetur tegriert werden mMuUSsse ande-
Deus«, WIE Benedikt schreibt, bzw. 1e die eigene Sexualität. Aber |äuft
»ad majorem Del gloriam«, wWIE 65 NMarn\ nıcht Gefahr, dass VOT lauter In-
he] Ignatius heißt) IcCh denke auch, tegrieren Vo allem Möglichen sich

eiInNne abstrakte Form über die KON- die Identität dessen, ES geht,
kreten, persönlichen Interessen und ES556T] willen > Verzicht aufkurz & gut  441  Bezug auf seine Sexualität — und von  Bedürfnisse des Einzelnen gestellt  der Lebensform her, für die er sich  wird, muss sie sich immer wieder im  entscheidet. Die Lebensform — z.B.  Diskurs legitimieren und kann nicht  eines Benediktiners, Franziskaners,  einfach nur behauptet werden..  Jesuiten... — steht dem Einzelnen  Ich schreibe so ausführlich über  nicht einfach zur Disposition, viel-  die Form, weil ich der Ansicht bin,  mehr bedeutet eine Entscheidung für  dass sie zu kurz kommt. Die Diskus-  eine bestimmte Form, sich von ihr  sion über gelingendes Ordensleben  prägen zu lassen, ihr eine Priorität  wird nach meiner Wahrnehmung  vor persönlichen (z. B. sexuellen) Be-  einseitig unter psychologischen, psy-  dürfnissen einzuräumen. Diese spe-  chohygienischen Vorzeichen geführt.  zifischen Formen des Ordenslebens  Aufgrund der immensen Psychologi-  haben zumeist eine jahrhundertelan-  sierung ‘ der vergangenen hundert  ge Tradition — bei den Benediktinern  Jahre, der psychischen Überreizbar-  sind es mehr als 1.400 Jahre. Die  keit unserer Gesellschaft, wie Pro-  Form z. B. des Benediktinischen, wie  fessor Peter Fuchs (Soziologe) sagt,  sie sich im Chorgebet, im Schwei-  welche vor den Klostermauern nicht  gen, in der Gestalt der Klöster und  Halt gemacht hat, sondern innerhalb  Kirchen usw. ausprägt, ist deshalb  der Ordensgemeinschaften begierig  auch für heutige Menschen noch fas-  aufgenommen worden ist, kommt es  zinierend und aussagekräftig, weil  zu einer Vereinseitigung des Blicks  sie sich in ihren Grundelementen  auf den Einzelnen, auf seine psy-  über Jahrhunderte ausgeprägt und  chische Befindlichkeit bis dahin, das  durchgetragen hat. Und: es ist die  die Frage des Ordenslebens zu einer  Form, die fasziniert, nicht der einzel-  Frage der persönlichen Selbstfindung  ne Mönch. Als Besucher eines Klos-  und Selbstverwirklichung wird. Um  ters, eines Gottesdienstes bekommt  nicht missverstanden zu werden: Ich  man kaum etwas von den persönli-  halte es für sehr wichtig, dass gut  chen Unzulänglichkeiten der Einzel-  geprüft wird, was die Bedingungen  nen mit — und das ist gut so! Denn  der Möglichkeit menschlich gelin-  die Latenz ermöglicht erst, dass der  genden Ordenslebens sind — sowohl  Blick sich auf die Form richtet, statt  im Blick auf die Form wie im Blick  vojeuristisch auf pikante Details, an  auf den Einzelnen. Aber weitestge-  denen es wohl nie fehlen wird. Die-  hend außer Acht gerät die Frage, wie  se Form hat keinen Selbstzweck, ist  dabei die Form noch authentisch  nicht um ihrer selbst willen wichtig,  verwirklicht, zum Ausdruck gebracht  sondern hat ihre Berechtigung einzig  werden kann. Sehr schnell  ist in  und allein aus ihrer Hinweisfunktion  Beiträgen die Rede davon, dass in-  auf Gott (»ut in omnibus glorificetur  tegriert werden müsse — unter ande-  Deus«, wie Benedikt schreibt, bzw.  rem die eigene Sexualität. Aber läuft  »ad majorem Dei gloriam«, wie es  man nicht Gefahr, dass vor lauter In-  bei Ignatius heißt). Ich denke auch,  tegrieren von allem Möglichen sich  Wo eine abstrakte Form über die kon-  die Identität dessen, worum es geht,  kreten, persönlichen Interessen und  um wessen willen es Verzicht auf ...
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gibt, auflöst? Identität Ist MNUuT möglich aufzugreifen). Inwiewelt 5 einem
Menschen, der In der eutigen /eıtn Differenz; ich die Spezifika

meırner | ebenstorm identifiziere, un Gesellschaft heranwächst, mMO$S-
terscheide ich SIE zugleich VOoT lıch ist, eine verbindliche Aussage (In
deren Möglichkeiten. [Die Form 1ässt Form VOoT Gelübden) Zzu lebenslan-
sich nicht mehr identifizieren, WelnNn geCN Verzicht (über 50-60 weltere | e-
SIEe dem Stichwort integrieren bensjahre) auf praktizierte Sexualität
überdehnt ird machen, moöchte ich dahingestellt

lassen.Nur nebenbe! gesagt: die UÜber-
dehnung der Ordensform geschienht ICh persönlich halte S für der
nicht allein und ohl nicht einmal Zeıt, dass die Formen VOT Ordensle-
hauptsächlich Im cexuellen Bereich, ben (oder gemeIinsamen geistlichen

ebens) MEeUu bedacht werden, dasssondern vie| eher noch Im Bereich
VOo Armut/Besitzlosigkeit; auch die mMıt Mut un rns ME Formen AaUuUS-

rage nach Klausur un Schweigen probiert werden In Öökumeni-
tritt MASSIV In den Kaum, WEl das schen Gemeinschaften, In gemischt-
WorldWideWeb In jeder Klosterzelle geschlecht! ichen Gemeinschaften,
und jeder Tag- un Nachtzeit In Formen des Klosters auf Zeıt, In
wesend ist DZW. seın kann. Formen, In denen aare WIE Finzelne

(ememsames leben, aber auch eIge-Im Blick auf Sexualität egal ob
hetero- der homosexueller hin Kaume für sich haben Hilfreich

ware E hier meıner Ansicht nach,ich der UÜberzeugung, dass die tradı-
tionellen Formen des Ordenslebens sich unbelastet VOoT'T) Bindungen

traditionelle Ordensformen auf dieKkeinen Spielraum hieten können,
Sexualität, intıme Beziehung der Suche machen. Warum sollte S

darüber hinaus eiınem Mitglied eınerähnliches praktizieren. Ich in
überzeugt, Man {ut niıemandem E1I- traditionellen Ordensgemeinschaft

nıcht möglich seIn, eine Auszeiıt neh-Mer Gefallen, WEen!T) [Nall hier nicht
eindeutig Position hbezieht. Inwiewelt mnmel] können, WEenNT sich ihm
die Exklusion praktizierter Sexualität die rage sexueller PraxIs der eIıner
für eın Ordensmitglied menschlich Beziehung NEeuUu stellt und er hier eıne
In Weise tragbar Ist, hne ZUT Klärung seIner bisherigen Position

schwerwiegenden Belastung WEeTl- herbeiführen will? Hilfreich ware
CS;, WEeN/N eINe solche Auszeilt legi-den, äng VOon vielen Faktoren ab

und ıst ohl MNUT Im Blick auf den je tim un hne Stigmatisierung In An-
Finzelnen prüfbar. AT eınen Faktor, spruch werden könnte.

Aber ich bın eben der Uberzeu-der Zzu Gelingen beiträgt, möchte
ich MUT NENNETN, inwiewelt ES dem gUuNg, dass der (Irt für solche Frfah-
Ordensmitglied gelingt, seIne (‚e- 1unsecNn und für eıne solche Klärung
neratıivıtat In eIne seınen Fähigkeiten außerhalb der Ordensform jeg

Und ü ber eINESsS sollten WIr UunNns selbstaNgEMESSCNC Tätigkeit einzubringen,
stalt In Se/bstabsorbtion verharren und anderen nichts vormachen: FS
(um eın Begriffspaar Vo Frik rikson geht He der rage nach der eigenen
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Sexualität nicht MUrTr Theorie, SON- Zum Teufe| miıtdern Praxıs. Wer mır erzählen
will, ın beschäftige diese rage [1UTr Weihrauch Uhdtheoretisch DbZw. spirituel| UunNnd nicht
auch SaNzZ lebenskonkret, dem kann himmlischem Gesangich [1UT/ ß ist noch nicht 7Z7ur
entscheidenden LDDimension des The-
[11A$5 vorgedrungen. Gotische Weihrauch-

Bernd lömeke
Gewölbe,

schwaden und himmlischer (Ge-
Sans LUusterne Blicke Kahlköpfiger,

Freiheit durch dickbäuchiger Mönche auf schöne
Novizen mMuiıt Glutaugen. TagsüberDiskretion produzieren SIE In den Klöstern
seIlt [01010 Jahren Kulturleistungen.
Nachts wehen dunkle Kutten heim-

[ Jer Artike| In Widerspruch verfängt lıch unheimliche Klosterecken.
sich Denken« AaUuUs Heft 3/20072 Späatestens seIlt » Der ame der NOSEC«
|ässt erkennen, dass der Verfasser
Finblicke un Verständnis für die S 1-

Ist die Aufforderung einem nüch-
ternen Blick atıf »Ordensleben« fast

tuation schwuler Ordenleute hat FI- aussichtsreich, WIE die Aufforde-
Mel) Gedanken fand ich interessant, [UuNs, die Mona | Isa der Leonardo
den der Z7WE!I Gruppen In eINer (je- d| Caprıo nüchtern anzuschauen.
meinschaft Z76) Ich denke, dass
dies durchaus seın kann. aller-
dings tatsächlich viele sexuelle Kon- SO wahr E Ist, dass eın größe-
takte innerhalb der Gemeinschaften 1eTr Teil VOI Ordensleuten grässlich
laufen?? Ich cehe eher das Thema singt, wahr Ist €5, dass Ordensleu-
der nıcht erwiderten Wünsche nach keine Mönche sind, NIC einmal
Nähe, Freundschaft un WEeTNT Man überwiegend. Obwohl| die Selbst-

i]| auch nach Frotik FS MaAS zeugnisse dies spiegeln, geht das
erschrecken: für ich 1st das INZWI- In den allgemeinen Artikeln Uunter.
schen fast der Hauptgrund, ich Warum das wichtig Ist® Weil Zu
nicht völlig uten ich habe ET- KOoNzept des Ordenslebens die ädıi.
lebt, dass manche dann den VvVeg kKale Zuwendung Zur » Welt« ebenso
der Annäherung UTNI$ schwulen ehören kann WIE der radikale » AUS-
Mönchen für kürzer halten, Adass eın [DIie meilsten »KlÖöster« haben
HIC entsteht, eın »hab dich eben keine Mauern. Viele Ordens-
nıcht SO< Wenn ich nicht mehr freı leute haben mehr mMiıt L euten Jenselts
bın entscheiden, welche Manner VOT) » Klostermauern« tun haben
ich 111A8, un wWenNnn ich Fifersucht A miıt Mitbrüdern der Schwestern.
der harte Zurückweisung riskiere, Aulßerdem haben Mitbrüder Haken-
dann kannn Klausur allerdings 7ur / riechen aus dem und der
Hoölle werden. haben eın debiles Lachen. Sovie| 7Z7ur

Verfasser der Redaktion bekannt besonderen Bedrohung NOMOSEeXU-
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eller Ordensleute un Zu Bild des DITSZ Offentlichkeit. Und ich meırne
nicht die Kleine OÖffentlichkeit Imheterosexuellen Mannes Im » Frau-

enkloster«. Keın Novize, der nicht »privaten« Umfeld des Ordens der
mMIıt diesem Unsinn behelligt ird In der eigenen Tätigkeit. [ )a sind
|J)en nächsten Psychologen, der das meınner ahrung nach die (irenzen
unverdrossen ausgräbt un wieder- vie| welter gesteckt als die AÄAngst-
käut essele ich auf seINe eigene lıchen glauben. Neın, gemeilnt Ist
Couch! die orogrammatische un kritische

Offentlichkeit In den en und der
Schritt In eINe rößere Offentlichkeit.[Der 7Zölibat Ist ja ziemlich

allem schuld, fehlender persönli- Und gerade hier laufen |aute Aufrufe
cher Reife allemal. Wer nıcht schon ZUrT Offentlichkeit Ins eere - S geht

eben nicht mehr MUur den Finzel-muit geklärter sexueller Identität eIN-
tritt, also der Genau, der wird nenNn; da gibt S hoffentlich Loyali-

tätsüberlegungen, die niemand VOT)]das eben Klären müssen! Ich eiß
Ja nicht, wWIE S Fuch geht Wenn außen eiınem Ordensangehörigen

abnehmen kann: a) -S gibt Konflikte,ich In meın gesellschaftliches (
feld blicke, csehe ich weniıge fertige die erst einma| In der Familie, also
Identitäten ass die Tassen hier In den Orden geführt werden

mussen. D) Und alle Ordensleutehe] den Dsychologisierenden Lrorte-
rungen also Im chrank Im Orden Ist mussen sich ] Im Klaren seIln,

dass zumindest einıgen Kräften Indas nicht anders! eın Findruck
ıst Im Gegenteil, dass viele Orden der katholischen Kirche WIE allen

patriarchalen Systemen die Hem-für persönliche Entwicklungen auf
den unterschiedlichsten ebieten, MUuNg VOT thisch fragwürdigen Me-
auch auf diesem, eınen verständnis- thoden wWIE 7B Sippenhaft fehlt
volleren Rahmen bieten als iImmer
noch viele Familien der andere Wıe kann Nan dann als OMO-
gesellschaftliche Felder. der kennt sexueller In einem solch heterose-
jemand eınen scchwulen Profifuls-
haller oder Musikanten-Stadl-Sän-

xistischen System leben? 1 äuft das
nıcht Immer auf eın Doppellebenger£ Solidarität? Ist ımmer gut Und und den faulen Kompromiss hinaus?

viele brauchen SIEe auch wirklich Ist »Gehen« nicht der bessere, Kkon-
dringend. Nur Fntweder kriegen sequentere Weg‘ Im FEinzelfall und
die Ordensleute selbst eınen offe- aUuUs$s Gründen des Selbstschutzes SI-
MEell Umgang mMit ihrer Identität hin, cher! Aber Freunde, eINe schlechte
dass andere auch Im eigenen Orden Nachricht: In dieser Welt gibt 5 kein
Gesprächspartner/Innen finden, oder sicheres Rezept he] den Keinen und
SIE haben ES verdient auszusterben. Aufrechten seIn. Basiısgemeiln-

den un freie Gemeinschaften als
DITS (irenzen mogen Ja Unter- tragbare Zukunft für eınen Gilauben

schiedlich weiıt semn. FS gibt die {Aı Jenselts kultureller Nischen un MI-
sische, katholische Sollbruchstelle leus? Zukunft für eınen Glauben,
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der versucht kulturelle Unterschie-
de überspannen un damit eın
kritisches Potential für die nfrage- SA
stellung der Jeweiligen Kulturen un SE S1518historischen Kontexte behalten? =B%  3Bleiben un Konflikte aushalten WE
kann eın VVeg seIn, selbst wWwenn Er

verlangt Offenheit mMiıt Klugheit H  1010verbinden, hne feige, zynisch der
doppelbödig werden. Verstehen
wird Nan das alles [1UT VonNn der In
nensicht der Biographien her. EASsSt
SIE UNS nicht gegenseıtig zzu Vor-
WUu machen. es relativ? Nein, S

gibt eıne kKlare Grenze: hne Rück-
rat geht sich’s nicht gut aufrecht.
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